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10 Nhr Pretigt Matth . 2, 1- 12;
Lied Nr . >3.

Dekan Dr . Megerlin.
5 Uhr Predigt (Jes . 42, 1—8) :

Sladtvikar Geiger.
Sonntag , den7. Januar
(1. Sonntag nach dem Erscheinung?

fest).
10 Uhr Predigt : Misfionspredig»

Stahl aus Calw.
Kirchenchor: Ich hebe meine Auge«

aus.
Das Dpfer ist für die Bast«

Mission bestimmt.
r/,2 Uhr Christenlehre (Söhne) :

Stadlvikar Geiger.
3 Uhr Misfionsstunde in Wald-

rennach:
Missionsprediger Stahl.

Dienstag nachm. 4 Uhr Beginn de!
Konfiimandenuntcrrichts im Ge¬
meindehaus.

Mittwoch abends 8 Uhr Bibel¬
stunde im Gemeindehaus,

Stadlvikar Geiger.
MtyoUsch. HoUüvSiMl

-rr Nerrerröirv»
Freitag , den 5. Jmuar 1923
abends r/,7 Uhr Weihe des Drei¬

königwassers, hernach Beichlge-
legenheit.

Samstag , den k Januar 1923.
Kest Christi Erscheinung,

kein Krüh otleddienst,
9 Uhr Predigt und Hoch Amt.
2 Uhr Andacht, Beichtgelegenheii.
Sonntag , den 7. Januar
>/z8 Uhr F 'ühaoltesdienst, vorher

Beicht eleaent-eit, aber nichl
mehr nachher

9 Uhr Amt; die Predigt fällt au?
ebenso der Nachiniitagsgoites-
dienst.

Melhidmen-HemeiM
- -oer E. Lang)

Sonniag vo m. Udr Predigt
„ ' />I2 Uhr Lonii-

tagichun
Mittwoch aliend8 Uhr Vibelstunde.

Blatt.
Zweit«

Blatt.

.M 4. Reuenbürg, Freitag, den5. Januar 1923. 81. Jahrgang.
Württemberg-

Freudenstadt, 4. Jan . (Um Las billige Holz.) Der letzte
Stammholzverkauf wurde vom Gemeiuderat nicht genehmigt.
Es handelt sich um 542 Festmeter, die zu llfl Mill . Mark an¬
geschlagen waren. Der Erlös hätte 51 fl Mill . Mark aus¬
gemacht. Es wurden für die einzelnen Lose 430—470 Prozent
geboten. Im ganzen waren es 9 Lose. Einheimische und
Offenburger Firmen waren Liebhaber. Da aber anderwärts
schon Erlöse mit 530 Prozent erfolgten, und bereits höhere
Angebote gemacht wurden, wurde der Zuschlag nicht erteilt
und sollen die einzelnen Lose freihändig um höheren Preis
abgegeben werden.

Stuttgart , 3. Jan . (Der Weinbauverein gegen die Wein-
steuer-Erhöhung .) Die vom Württ . Weinbauverein abgehal¬
tenen Protest -Versammlungen in Stuttgart und Heilbronn
nahmen Stellung gegen die vom Reichsrat geplante Erhöhung
der Weinsteuer auf 30 Prozent und waren zahlreich besucht.
Folgende Entschließung wurde einstimmig angenommen und
cm den Reichstag gesandt: „Der Württ . Weinvauverein ver¬
tritt übereinstimmend die Anschauung, daß der durch die Geld¬
entwertung um das Vielfache gesteigerte Ertrag der bestehenden
20prozentigen Weinsteuer dem auch von uns unbesttitt -nen
Geldbedarf des Reichs vollauf Rechnung trägt , daß eine über
20 Prozent hinausgehende Erhöhung der Steuer nach den in
Württemberg bestehenden Besitzverhältnissen zum Ruin des
einheimischen Weinbaus führen müßte und deshalb unbedingt
abgelehnt werden muß. Ferner stellen wir das Verlangen, die
Steuer nicht mehr vom Erzeuger, sondern vom ersten Käufer
zu erheben."

Stuttgart , 3. Jan . (Falsche Sparsamkeit.) Die fortschrei¬
tende Geldentwertung verhindert, daß die in der heutigen Zeit
zur Ausführung kommenden Neubauten so fundiert und in
allen Dingen so ausgestattet werden, wie man das von früher
noch gewohnt ist und an allen alten Häusern sieht. Manchmal
ist das aber nicht eine Sparsamkeit ans Not, die hier in Er¬
scheinung tritt , sondern es ist eine Sparsamkeit lediglich aus
Furcht vor der Trennung von dem geliebten Geld. Diese Art
Sparsamkeit wird sich bitter rächen. Es ist ganz selbstver¬
ständlich und jedem halbwegs mit gesundem Verstand begabten
Menschen auch einleuchtend. Laß ein Bauwerk, zu dem gutes
und reichliches Material verwendet wurde, für längere Zeit
steht und besser benutzbar ist, als ein Bauwerk aus mangelhaf¬
tem und schlechtem Material . Es ist Pflicht derjenigen, die
Geld haben, bei der Verwendung dieses Geldes eine möglichst
gute Anlage zu sichern. Das ist nicht nur wünschenswert im
Hinblick darauf. Laß Arbeiter und Handwerker ausreichend be¬
schäftigt werden, sondern auch, wie bereits ausgeführt , im Hin¬
blick auf das -eigene Interesse des Bauherrn und seiner Ange¬
hörigen.

Stuttgart , 3. Jan . (Von einem Einbrecher schwer ver¬
letzt.) In die Wohnung des 2. Stocks eines Hauses der Ben-
ckendorff- und Möhringerstraße drang gestern mittag ein etwa
17jähriger Bursche, wahrscheinlich in diebischer Absicht, ein.
Das in der Wohnung anwesende 10jährige Mädchen wurde
von dem Eindringling durch mehrere Stiche in Rücken und
Hals schwer verletzt. Auf die Hilferufe des Mädchens eilten
die Hausbewohner herbei. Der Täter , der die Glastür ver¬
schlossen hatte, sprang dann durch ein Fenster zwei Stock hoch
herunter und flüchtete in einen Keller, wo er dann ergriffen
und nach einer gehörigen Tracht Prügel der Polizei übergeben
wurde.

Stuttgart , 4. Jan . (Fleischpreiserhöhung.) Die Stutt¬
garter Metzger-Innung hat ab Freitag folgende Fleischpreise
festgesetzt: Ochsen- und Rindfleisch 1. 650 Mark (bisher 600
Mark), 2. 540—560 (500—520) Mark, Kuhfleisch1. 420—440
(390—410) Mark, 2. 370—390 (340—360) Mark, Kalbfleisch
700—710 (650—660) Mark, Schweinefleisch 800 (800) Mark,
Hammelfleisch 720 (600) Mark, Schaffleisch 580—620 (500 bis
540) Mark, je das Pfund.

Eßlingen, 4. Jan . (Neuer Polizeidirektor.) Mit der Füh¬
rung der Geschäfte des Polizeidirektors ist Kriminaloberkom¬
missär Wilhelm von der Stuttgarter Kriminalpolizei beauf¬
tragt worden. Seine endgültige Bestätigung dürste am 1. Juli
erfolgen.

Rexingen OA. Horb, 4. Jan . (Den Verletzungen er¬
legen.) Vor ungefähr 14 Tagen fiel die Ehefrau des Handels¬
manns Simon Lemberger von hier, als sie von der Scheuer¬
bühne Holz holen wollte, 2 Stock hoch herunter . Nun ist sie
an inneren Verletzungen gestorben. Sie war Mutter von 12
Kindern, wovon der Aelteste im Weltkrieg fiel.

Gmünd, 4. Jan . (140 Arbeitsjahre .) Drei Arbeitsvete¬
ranen bei Wilhelm Binder haben 140 Arbeitsjahre miteinan¬
der erreicht: Mattierer Josef Frank ist seit 40 Jahren , der
Silberschmied Paul Brenner und der Heizer Gottlieb Siegle
seit 50 Jahren dort tätig.

Weinberg, 2. Fan . (Die Lage des Weinbaus wenig
aussichtsreich.) Bei den Erörterungen der letzten Vorstands¬
sitzung des Württ . Weinbauvexeins kam auch die Lage des
Weinbaus zur Sprache, die nichts weniger als rosig sei. Die
im Herbst unter der Kelter erzielten Weinpreise standen viel¬
fach nicht im Einklang mit den zu erwartenden Bewirtschaf¬
tungskosten; auch tritt die Belegung von Grundstücken mit
Hypotheken bereits wieder in Erscheinung. Es besteht für den
Weinbauveroin Anlaß, dem Ernährungsministerium in einer
Eingabe die Lage des Weinbaus zu schildern und dabei auch
derjenigen des Württ . Weinbauvereins als förderungsbedürstig
zu gedenken. Beschlossen wurde ferner eine Eingabe an die
Forstdirektion betr . -Abgabe von Pfahlholz an die Wein¬
gärtner.
Verbot der Verfütterung von Milch und Einschränkung der

Butterherstellung.
Im Zusammenhang mit der im Frühjahr 1921 erfolgten

Aufhebung der zwangsweisen Erfassung der Milch durch den
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft ist auch das
bis dahin bestehende Verbot -der Verfütterung von Vollmilch
in Wegfall gekommen. Der inzwischen in Württemberg ein¬
getretene ständige Rückgang der Milchanlieferung und die sich
hieraus ergebenden Gefahren für den Gesundheitszustand der
Bevölkerung, insbesondere -der Kinder, Kranken und Greise, lie¬
ßen die Wiedereinführung einer Beschränkung der Verfütterung
von Vollmilch an Tiere geboten erscheinen. Dies geschieht
durch eine Verfügung des Ernährungsministeriums , der der
R-eichsminister für Ernährung und Landwirtschaft ausdrücklich
zugestimmt hat . Durch diese Verfügung wird zugleich die
Landesversorgungsstelle ermächtigt, in Bezirken und in Ge¬
meinden, in denen Kuhhalter oder Verarbeitungsbetriebe ver¬
traglich oder auf Grund behördlicher Auflage zur Frischmilch¬
lieferung -verpflichtet sind, die Verarbeitung von Milch zu
Butter mit Ausnahme der Herstellung von Butter für den
eigenen Hausbedarf zu verbieten und zur Durchführung des
Verbots die Schließung der Zentrifugen und Buttermaschinen
anzuordnen. — Eine weitere auf Grund neuester Ermächti¬
gung des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft
erlassene Vorschrift verbietet den Erzeugern , Molkereien und
anderen Milchverarbeitungsbetrieben den Verkauf von Käse
oder Butter an Käufer, die sich nicht durch die vorgeschriebene
besondere Ankanfserlaubnis für Butter und Käse, die von der
Landesversorgungsstelle ausgestellt ist, ausweisen.

Streik der Viehhändler.
Im Oberland sind die Viehhändler in den Ausstand getreten,

well sie durch Verordnung des Ernährungsministers Keil vom
9. Dezember 1922  zur Führung von Handelsverzeichnissen ver¬
pflichtet sind und weil sie diese Verzeichnisse nicht führen wollen.
Der Landwirtschaftliche Hauptverband ist an diesem Viehhänd¬
lerstreik insofern interessiert, als die Viehhändler von chm
behaupteten, er habe am Zustandekommen der von ihnen als
unbequem empfundenen Verordnung einen wesentlichen An¬
teil gehabt. Der Hauptverband ist auf diese Verordnung des

Ernährungsministers aber ohne Einfluß gewesen und die
Viehhändler, sowie die anderen von dem Streik betroffenen
Volksgenossen müssen sich lediglich an den für die Verordnung
verantwortlichen Herrn Ernährungsminister halten, der gewisse
Auskunft gehen wird über die Gründe oder Personen, die ihn
zum Erlassen dieser Verordnung bewogen haben.

Bade«.
Mannheim, 2. Jan . Ein richtiger Dummenjungenstreich

mit üblem Ausgang hat sich hier zugetragen. Als der 23
Jahre alte ledige Gärtner Alfred Hilger aus Katzental bek
Mosbach und der 20 Jahre alte Taglöhner Theodor Schwing,
die beide in einem Gasthaus in S 2 wohnten, mittags gegen 12
Uhr in angetrunkenem Zustande die Treppe hinaufgingen, sagte
Hilger zu Schwing : „Wenn du Kurage hast, dann stichst mich
da hinein!" und deutete auf die Herzgegend. Schwing stieß
dann tatsächlich dem Hilger ein feststehendes Messer bis zum
Heft in die Brust . Der Gestochene brach tot zusammen; der
Täter stürzte sich kopfüber die Treppe hinunter und wurde
dann festgenommen.

Vermischtes.
Schwäbische Geschichten. Der Nagelschmied von Asch, der

ein nüchterner Mann war, wenn er nichts getrunken hatte,
lebte mit seiner Trauten , seiner Engel, im Hellen Frieden,
wenn er mit ihr eins war. Und nur , wenn er mit ihr uneins
war, gabs Streit . In solchen Fällen stritt die Engel mit den
Waffen, die den Frauen zur Verfügung stehen, mit sanften
Worten, mit Seufzern und Tränen . Der Nagelschmied aber
brauchte harte Reden, Spott und Bosheit . Als sie wieder ein¬
mal uneins waren und die Traute -den beliebten Seufzer tat:
„Ach, wenn ich nur im Himmel wär !", da sagte der Nagel¬
schmied: „Und ich im Wirtshaus !" Denn er war ein roher
Mann . Da fuhr die Engel auf, als hätte sie ein Hornauß ge¬
stochen: „Natürlich Du ", sagte sie, „Du willst immer das
Beste!"

Kein Oktoberfest 1928. Wegen der wüsten Ausartungen
beim letzten Oktoberfest hat die bayerische Regierung dem
Münchner Stadtrat Yorgeschlagen, im Jahr 1923 kein Oktober¬
fest abzuhalten.

Ein Millionen-Diebstahl. Ein unglaublich frecher Dieb¬
stahl wurde dieser Tage in Edesheim in der Pfalz ausgeführt,
indem dem Metzger und Wirt Andreas Krauß am hellichten
Tag mittelst Einsteigen nicht weniger als 2.5 Millionen Bar¬
geld gestohlen wurden. Der oder die Diebe, die vom Dach«
aus, das sie durch Anlegen von Telephonstangen erstiegen, in
die im rückwärtigenTeil des Anwesens gelegene Wohnung ein¬
drangen, während Krauß in der im vorderen Teil befindlichen
Wirtschaft beschäftigt war, müssen mit den örtlichen Verhält¬
nissen Wohl vertraut gewesen sein und sich sehr sicher gefühlt
haben, sonst hätte die unglaubliche Tat nicht passieren können.
Allerdings kam ihnen dabei der Umstand zustatten, daß der
Hintere Teil des Anwesens an den vorderen Teil, in der
Weise angebaut ist, daß er von diesem durch eine verschließ¬
bare Türe leicht abgetperrt werden kann, was sich die Diebe
natürlich zunutze machten, so daß sie ungestört „arbeiten" und

Dre Jagd nach dem Franken. Bedauerlicherweisewerden
als Kaufpreis für Haus - und Grundbesitz in vielen Fällen
Schweizer Franken verlangt . Demgegenüber ist daran zu er¬
innern , daß dies mit schweren Strafen bedroht ist. Eine rr ms-
gesetzliche Verordnung über Spekulation mit ausländ "' -, >,
Zahlungsmitteln bedroht alle diejenigen, die Lei An- und 7
käufen im Jnlande ausländische Zahlungsmittel verlangen o
anbieten, mit Gefängnis bis zu 3 Jahren und Geldstrafe:!
Höhe des 1—lOfachen Bettags des geforderten Zahlur
mittels.

General von Einem 70 Jahre . Am 1. Januar vollendet
Generaloberst Karl von Einem in Münster i. Wests, sein 76.
Lebensjahr. General von Einem ist einer der erfolgreichsten

^ Im Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

Käthe dachte an die vielen Papiere in ihrem Eeldschrank,
die immer neue Eeldströme aus der Welt herbeizogen, an den
reichausgestatteten Weinkeller im Turm, an ihre übermütige,
zigarrenrauchende Schwester zwischen den purpurfarbenen Pol¬
stern des Ruhebettes — welch ein ungeheurer Kontrast zu die¬
sem einfachen Genügen und Entsagen! Das Herz ging ihr auf;
sie erzählte von ihrer Pflegemutter und der weisen festen und
doch so wohltuenden Art, wie sie wirke und andere beeinflusse,
wie sie die fleißigen Hände rege und von der Pflegetochter das¬
selbe verlange.

„Was aber sagt die Frau Präsidentin zu diesem Erziehungs¬
system?" fragre die Tante sein lächelnd.

„Ich weiß es nicht," versetzte Käthe achselzuckend, mit mut¬
willig ausbiitzeuden Augen, „aber ich glaube, meine Bewegungen
sind ihr zu rasch, meine Stimme klingt ihr zu laut, ich bin
ihr zu robust und nicht blaß genug. Gott mag wissen, wie
viel Not man mit mir hat ! — Ist dies das Porträt Ihrer Frau
Schwester?" ftagte sie plötzlich ablenkend und zeigte nach dem
L-slbild einer hübschen Frau, das a» der Wand lehnte.

Die alte Dame bejahte die Frage. „Es macht mir angst,
bis ich es wieder an seinem sicheren Platz sehe; der Rahmen
ist ein wenig hinfällig," sagte sie. „Aber ich leide an Schwin¬
del und dars mich nicht auf die Leiter wagen . . . Vor einigen
Wochen habe ich das Dienstmädchen abgeschafft," — eine zarte
Röte stieg ihr ins Gesicht— „und nun muh ich warten, bis
die Aufwürterin kommt und mir die letzten Bilder und meinen
Bettvorhang aufsteckt."

Schon bei den ersten Worten dieser Auseinandersetzung war
Käthe an den Schreibtisch getreten; sie legte den Sonnenschirm
auf die Platte desselben und steckte unbedenklich den kleinen
Slrauß von Weidenkätzchen und Leberblümchen in ein zierliches,

milchweises Trinkglas, das neben dem Schreibzeugs staud. Dann
zog sie mit einem kräftigen Ruck den Arbeitstisch tiefer in das
Zimmer und stellte einen Rohrstuhl an die Wand. „Darf ich?"
fragte sie zutraulich und griff nach Hammer und Nägeln, die
auf dem Fenstersimse bereit lagen.

Dankbar lächelnd brachte die Tante das Bild herbei, und
nach wenigen Augenblicken hing es an der Wand. Käthe bebte
unwillkürlich zurück, als ihr die Dame nun auch Floras Photo¬
graphie hinhielt. Sie sollte mit eigener Hand dem verratenen
Manne das Bild vor die Augen führen, das schon nicht mehr
sein Eigentum war — binnen kurzem wurde es zurückgesorderr,
so gut wie der Ring, den er noch am Finger trug. Welche
peinvolle Lage! Und jetzt ließ die Tante auch noch liebkosend
die Hand über das Porträt Hingleiten. „Sie ist so wunder¬
schön," sagte sie zärtlich. „Ich kenne sie im Grunde wenig; sie
besucht mich sehr selten; wie könnte ich alte Frau denn auch
verlangen, daß sie sich bei mir langweilen soll, aber ich habe
sie doch von Herzen lieb; sie liebt ihn ja und wird ihn glücklich
machen."

Diese unbegreifliche Ahnungslosigkeit! Dem jungen Mäd¬
chen war es, als brenne der Stuhl unter seinen Füßen. Sie
schlug so heftig auf den Nagel, daß die Wand dröhnte, dann
hrng sie mit spitzen Fingern die Photographie hin und sprang
vom Stuhle. Wie ein schöner, böser, triumphierenderDämon
lächelte das verführerische Gesicht der Schwester auf den Schreib¬
tisch nieder.

Käthe griff nach ihrem Sonnenschirm, um schleunigst das
Zimmer zu verlassen. Ueber die Schwelle schreitend, sah sie Lurch
die nächste, roeitosfene Tür direkt auf das Bett der alten Dame
— die Treppenleiter stand daneben. „Das hätte ich fast ver¬
gessen," rief sie entschuldigend; sie huschte hinüber, und den bunt¬
geblümten Vorhang vom Bette nehmend, stieg sie die Leiter hin¬
auf. Mit fliegender Hast reihte sie die Ringe des Vorhangs aus
das Eisengesteli. —

Da sah sie draußen am Fenster einen Mann rasch oorüber-
gehen. Sie erkannte ihn sofort und erschrak; ehe sie sich aber
klar wurde, ob sie bleiben oder schleunigst herabsteigen sollte,
hatte er schon den Flur durchschritten und öffnete die Tür im
Zimmer der Tante. Die alte Dame drehte sich um, und mit
dem Ausrufe: „Ach, Leo, da bist du ja schon!" eilte sie auf ihn
zu und schlang ihre Arme um seinen Hals.

Jetzt mußte  Käthe sich still verhalten, wenn sie nicht plump
störend zwischen die Wiedcrsehensszene treten wollte.

Sie sah, wie sich das schöne bärtige Gesicht des Doktors liebe¬
voll Uber die treue mütterliche Pflegerin neigte; wie er sie lest
an sich zog und ihre Hand von seiner Schütter nahm, um sie
ehrerbietig zu .küssen. Und nun überblickten seine Augen das
Zimmer,

„Nun, Leo, was sagst du dazu, daß ich ohne dein Vorwissen
ausgcflogen bin?" fragte die alte Dame, den Blick aufsangeno.

„Ich sollte das eigentlich nicht billigen. Tu hast dir in den
wenigen Tagen zu viel zugemutet, und wir wissen, daß dir
häusliche Unruhe und Uebcrstürzung stets feindlich sind; übri¬
gens siehst du wohl und frisch aus."

„Du aber nicht, Leo," unrerbrach ihn die Tante beküm¬
mert. Sie strich leicht mit der Hand über seine Stirn . — „Hier
liegt etwas Fremdes, etwas wie ein finsterer, quälender Ge¬
danke. Hast du Verdruß gehabt auf deiner Berufsreise?"

„Nein, Tante!" Das klang aufrichtig und beruhigend, aber
auch kurz und abbrechend— der Kommerzienrat hatte es ;a
gesagt, Bruck sprach nie über seinen Beruf und dessen Vorkomm¬
nisse. „Wie mich dieses Zimmer anheimelt, trotz seiner ver¬
dunkelten Wände!" sagte er, und die Hände auf dem Rück-n
gekreuzt, wandelte er mit musterndem Blicke langsam um den
Tisch. „Der Friede der selbstlosen Frauenseele weht einen an
— das ist's auch, weshalb ich so gern heimgehe in unser Still¬
leben mit den einfachen Möbeln und deinem geräuschlosen Wal¬
ten, Tante. Ich werde viel hier sein —" (Fortsetzung folgt.)



Führer des großen Krieges. Als General der Kavallerie führte
er das 7. Armeekorps im Verband der Armee Kluck durch Bel¬
gien. Schon im September 1914 wurde er Oberbefehlshaber
der 3. Armee. Als solcher hat er sich in der großen Winter¬
schlacht in der Champagne im Februar 1915 ausgezeichnet, wo
er sich gegen sechsfache Uebermacht siegreich behauptete. In
den folgenden Jahren schlug er alle französischen Durchbruchs¬
versuche ab. Auch in den letzten Heldenkämpfendes deutschen
Heers nahm Einem hervorragenden Anteil.

Praktischer Kommunismus. In Ruhla in Thüringen ver¬
haftete die Mtenacher Kriminalpolizei wegen umfangreicher
Metalldiebstähle acht Arbeiter . Als Abnehmer wurde der un¬
abhängige Stadtrat Brauns verhaftet. Der Anführer der
Spitzbuben war der Führer der Arbeitersamariterkolonne und
der Ruhlaer Kommunisten Köhler. Bei ihm fand man auch
ein komplettes Maschinengewehr mit Munition vor.

Ein furchtbarer Auftritt spielte sich im Hause Frankfurter
Allee 282 in Berlin ab. Hier wohnte der 50jährige Zimmcr-
mann Wilhelm Klein mit seiner Frau , seiner Tochter und
seinem 19 Jahre alten Sohne Hugo. Klein war dem Trunk er¬
geben und mißhandelte Frau und Tochter wiederholt. Am
Montag nachmittag ging er um 5 Uhr aus . Erst in der Nacht
kam er wieder betrunken heim. Durch lautes Schreien von
Mutter und Schwester wurde der Sohn geweckt. Er geriet in
heftige Erregung und machte seinem Vater wegen der ständigen
Mißhandlungen Vorwürfe . Er erhielt darauf zur Antwort,
Las gehe ihn gar nichts an . Wenn es ihm nicht paffe, so solle
er machen, daß er zum Hause hinauskomme. Jetzt lief der
Sohn in seiner Erregung nach der Küche, holte ein Beil her¬
aus und gab dem Vater , der sich ins Bett gelegt hatte, meh¬
rere wuchtige Schläge auf den Schädel, daß der Vater sofort
tot war.

Deutsche Arzneitaxe 1923. Vom 1. Januar 1923 an tritt
die deutsche Arzneitaxe auch für Württemberg in neuer Fas¬
sung in Kraft. Apotheker sind berechtigt, auf den nach der
neuen Arzneitaxe berechneten Verkaufspreis einer Arznei, ab¬
gesehen von den abgabefertig bezogenen Arzneien einen Teue¬
rungszuschlag von 25 Prozent zu erheben.

Drei Millionen Belohnung . Einem Reisenden kam im
Schnellzug Frankfurt —München eine Ledertasche abhanden,
für deren Wiederbeschaffung er eine Belohnung von drei Milli¬
onen Mark verspricht.

Brandstifter . Im Dithmarschen haben verschiedene grö¬
ßere Bauern Drohbriefe erhalten, des Inhalts , daß man ihre
Höfe anzünden wolle. In der Tat ist denn auch kürzlich ein
großer Bauernhof in Flammen aufgegangen, wobei 22 Stück
Großvieh verbrannt sind. Der ganzen Bevölkerung hat sich
eine große Unsicherheit bemächtigt, der die Regierung durch
allerdings reichlich verspätete Sicherheitsmaßnahmen Rech¬
nung trägt . Die Ursache der Brandstiftungen wird in der
dauernden Verhetzung der Verbraucher gegen die Erzeuger ge¬
sucht, der zu begegnen die Regierung nicht Willens ist.

Eine Tragikomödie aus der Tierwelt . Gibt es auch in der
Tierwelt ein Schicksal? Mein Freund Rudolf sagte mir, Schil¬
ler habe irgendwo von einem Schicksal gesprochen, das auch in
der gefiederten Welt walte. Ich kenne das Wort nicht, aber

vor einigen Tagen wurde ich durch ein kleines Erlebnis unge¬
fähr eben dahin gebracht, und gleichzeitig erlitt mein mensch¬
licher Hochmut, der sich vermessen hatte, Schicksal zu spielen,
einen unsanften Stoß . Das kam so: Auf meinem Krautacker
fand ich nach einer kalten Nacht ein erstarrtes , aber noch le¬
bendes Bienchen. Mühsam konnte es noch die Glieder rühren.
Ich liebe die meisten Tiere, aber Bienen besonders, und so be->
schloß ich, die kleine Honigträgerin , obwohl ich mir natürlich
schon lange keinen Honig mehr kaufen kann, zu „retten ". Mit
einem Kohlblatt, an dem sie saß, nahm ich sie heim, um sie in
der warmen Küche aufzutauen und dann in der wärmeren
Mittagszeit fliegen zu lassen. Sie werde dann schon, dachte ich,
ihren Stock wieder finden. Der Anfang gelang. Die Schwe¬
ster der Maja gelangte gut in die jetzt als Wohnzimmer der
ganzen Familie dienende Küche, und nicht lange dauerte es, bis
sie fröhlich zu summen anfing . Aber o Weh! Schon wurde
Peter , der kleine Kater, der allem nachspringt, was da fleucht
und kreucht, aufmerksam. Vielleicht hielt er die Biene für eine
Motte oder einen Vogel und alsbald begann er Jagd auf sie
zu machen. Also mußte ein zweiter Rettungsversuch unter¬
nommen werden. Peter wurde zurechtgrwiesen und weggejagt.
Aber er kam wieder und Bienchen summte weiter und stieß sich
jämmerlich den, Kopf an den Fensterscheiben. Also lassen wir
es fliegen, zum Fenster hinaus ins Freie ! Es war nicht ganz
einfach, ihm den Weg zu weisen, aber schließlich fand es ihn,
und in frischem Flug schwingt es sich hinaus . Schon droht
ihm jedoch neue Gefahr . Vor dem Fenster hat eine Spinne,
diese ekle Wegelagerin, ihr Fangnetz ausgebreitet . Wer die
Erlebnisse der Biene Maja kennt, wird sich ja nun die Folgen
«denken können. Das Bienchen bleibt hängen, und die greuliche
Räuberin kommt rasch herzu, um die arme Gefangene einzu¬
wickeln und zu kannibalischem Genuß zu morden. Wieder muß
ich retten. Mit einem langen Stecken suche ich die Spinne zu
verscheuchen und das Bienchen zu befreien. Das gelingt aber
nur teilweise. Zwar die Spinne läuft feig davon, doch das
Bienchen steckt schon so im Netz, daß es nicht mehr loskommt
und als ich das Netz des Todes zerreiße, fällt es mit der Biene
hinunter auf den Boden. Dort aber pickt eben an gefallenen
Blättern ein Hühnchen herum. Dieses Hühnchen brach vor
einigen Wochen ein Bein , das dann in der Küche regelrecht ge¬
schient und geheilt wurde und hält sich nun mit rührender
Treue vor dem Fenster seiner ehemaligen Klinik auf. Kaum sieht
es die Biene, so stürzt es sich blitzartig auf sie, ehe ich ihm noch
meine Rettungsabsichten klarmachen kann, und nun endigt die
Geschichte im Hühnermagen. Betrübt , nachdenklich und von
meinen Hausgenoffen verlacht, blicke ich auf mein mißglücktes
Rettungswerk. Der Frost, die Katze, die Spinne , das Huhn —
eine Schicksalskette, aus der es für Keine Biene kein Entrinnen
gab. Vielleicht war es aber doch nicht das Geschick der Biene,
sondern das Ungeschick des Menschen, an dem sie zu Grunde
ging. Ich weiß es nicht. Aber jedenfalls werde ich das nächste
Mal , wenn sich wieder die Versuchung aufdrängt , den Retter
zu spielen, von der zweiten Annahme ausgehen.

Ein aufgeklärter Diebstahl im verwüsteten Nordfrankreich.
Unmittelbar nach Abschluß des Waffenstillstandes machte die
Besitzerin eines schwerbeschädigten Landhauses in Ferte -Millon

Anzeige wegen eines Diebstahls; Wertpapiere in der Höhe von
50 000 Frs . waren ihr von deutschen Soldaten entwendet wor¬
den. So behauptete sie wenigstens. Erst jetzt hat die Poli¬
zei den Dieb gesunden; es ist ein französischer Soldat , der den
Raub verübte, die Wertpapiere nach Polen mitnahm, wo er
als Leutenant Lei der französischen Mission tätig war. In
Warschau ließ er sich einige Durchstechereienzuschulden kom¬
men. Die Untersuchung seiner Betrügereien führte auch zur
Aufdeckung des in Ferte -Millon geschehenen Diebstahls, der
deutschen Soldaten zugeschrieben worden war.

Fachaalsdruck. Der Redakteur saß beim Essen neben der
Hausfrau , die ihm noch einmal die Schüssel reichte. „Vielen
Dank, gnädige Frau , aber wegen Raummangel muß ich leider
ablehnen."

Neuenbürg, 5. Jan . Der heutigen Nummer ist für unsere
Leser der Wandkalender für 1923 angeschlossen. Neueintre¬
tende Bezieher erhalten denselben kostenlos nachgeliefert.

Wochrnplauderei.
Die heiligen drei Könige  mit ihrem Stern —- Be¬

grüßen und feiern wir allemal gern ; — Sie lehren uns , dem
Licht zu vertrauen — Und zuversichtlich zum Himmel zu
schauen. — Auch sind die drei Könige vom Morgenland — Als
Helfer und «Schutzpatrone bekannt; — Man sagt, sie treiben den
Teufel aus — Und schirmen vor Höllenwerk Hof und Haus . —
O Kaspar , Melchior und Baltasar, — Ihr gütigen
Helfer in Not und Gefahr, — Steht bei uns gegen die Höl¬
lengeister — Und helft uns Wider die Lügenmeister, — Die,
trotzend allen Gewissensbissen, — Von ehrlichem Frieden wol¬
len nichts wissen, —>Befreit uns von den dämonischen Quälern,
— Den feindlichen und Len eigenen Krakeelern, — Beschützt
uns vor den Wühlern und Hetzern, — Den unheilstistenden
Narren und Schwätzern! — Helft, daß des Papstes mahnende
Worte — Dringen durch auch an jenem Orte, — Wo man
noch Haßpolitik betreibt — Und gegen wahren Frieden sich
sträubt ! — Erleuchtet, ihr Weisen, die törichten Herren, — Die
sich noch feindlich immerfort sperren! — Helft zum Siege dem
friedlichen Streben — Und zur Gesundung dem Wirtschafts¬
leben! — O Kaspar, Melchior und Baltasar , — Gefeiert am
6. Januar , — Schaut unsre Not und helft dazu, — Daß end¬
lich Europa kommt wieder zur Ruh ! — Auch uns möge leiten
ein guter Stern , — In Demut beten auch wir zum Herrn , —
Und wenn wir des Friedenslichtes uns freun, — Dann wollen
wir Weihrauch und Myrten ihm streun; — Gold  können
wir leider nicht opfern mehr, — Wir gaben ja alles im Kriege
schon her — Und haben statt seiner nur faules Papier , — Das
widerlich stinket zum Himmel schier! Wdn.

Die größte Auswahl in
KWkm«geu.Kl«W.SW>Wge>

in einfach bis hochfein.
Kindermöbel, Ruhestühle,

Koffer und Lederwaren
n gediegener Ausführung kaufen Sie billig bei

koke null vaumstrugss.
MW

MM

I.Ileell'seke Lucdäruekerei
V . . - — «

l-lerstsIlunZf SÄMtllLtlSr

Orucstsscsten
sün llancisl , Oswsrbs , Industrie , LsliÖrclsn , Vereins , l-lotzels

uncl ffissi 3.urs.ntzs in einfucker bis feinster ^.us5üflrun§.

ksislogs :: Prospekte :: ^ sislisisn :: ?!3k3w.

ULZSQS SiLokkirläsrsi
für Luetibinclersrdsiien iecler >̂ ri.

Vsrlss äss „LlQsbLlsr"
UsusrrlsürT , llvr : : : : : : rsieion Kr 4.

Altmetalle
wie:

Altblei 400 o/k. per Kilo,
Zink 650 ,, „
Messing 750 ,, ,, ,,
Kupfer 1000 „ „
Zinn 2000 ,, „
Lumpen 60 ,, ,, ,,

Zeitungen (Bücher, Druck¬
stampf) 60—70 ^ l p. Kilo,

Alteisen 50 „ „ „
Weinflaschen 50 „ d. Stück,
Bord.-Flasch. 60 „ „ „
Sektflaschen 30 „ „ „

Gebrauchte Mehlsäcke, wie auch Felle werden angekauft bei

RosSzial. Pforzheim, KWermWMe«.
Telefon 268 t.

DE " Größere Quantitäten werden im Preise bevorzugt,
evtl, auch abgeholt.

Suche für kommende Saison
ab Ostern tüchtigesZininielniWen
gegen hohen Loh». Suchende
muß bcsteEmpfehlungeu haben,
erbitte Zeugnisse, Lebenslauf
und Gehaltsansprüche.

Bezahle bis 5000 Mark
monatlich, kann aber nur erst¬
klassiges, fleißigesu. ehrliches
Mädchen gebrauchen. Persön¬
liche Vorstellung erwünscht.
Friedrich Lacher. Herrenalb.

Spezial-Geschäft
in Reisetaschen, Korbmöbeln, Korbwaren, Liegestühlen,
Kinderwagen, Schirmen, Stöcken, Pfeifen, sämtlichen

Küchengeräten in Holz.
Reparaturen an Pfeifen, Schirmen und Stöcken.

Gottlob Pfeiffer, Drechsler,Herrermlb,
Klosterstratze 7.

«ultvnnt einem sVkrl

^ - Linck nsckijÄorkbwArr

UMbtrichte» Baumwolltuch,
fast unverwüstlich, per Meter 980.—

Wchks HMkilsch, p-- ^
Httckch «l!l. ""

Besonders preiswert!
tsö» kamelhaarfarbig, über zwei Pfund schwer,

«Vüjiüfvt illu , t40x190 ein groß, per Stück 2800 Mark,
dieselben in besserer Qualität per Stück 3400 Mark,

Versand erfolgt per Nachnahme. Wenn nicht entsprechend.
Betrag retour, deshalb keine Mustersendung.

Josef Wirt, Verfandgefchäft, Weiden 398, Oberpfalz.
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zu Kaufen gesucht.

Maschinenfabrik Wezel,
Pforzhsim -Brötzirtgen.

Mn-, Kirsch- u. Nutzbaume.
Stangen-. Rund- und
Brennholz jeder Art

kauft ständig gegen Kaffe
Kuni, Holzhandlung,

Pforzheim , Westliche 145,
beim städtischen Freibad,

Telefon 258l.
Mühlacker.

Suche für sofort oder 15.
Januar ein tüchtiges, zuver¬
lässiges

als Stütze. Hoher Lohn und
gute Behandlung zugesichert.

Scbwaaer
zum „Scharfen Eck".
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z« Mse» gesicht.

Maschinenfabrik Wezel,
Pforzhsim -Brötzinge « .

Virn - , Kirsch- u. NilWmne.
Stangen - , Rund - und
Brennholz jeder Art

kauft ständig gegen Kasse
Kuni , Holzyandlung,

Pforzheim , Westliche 148,
beim städtischen Freibad,

Telefon 2581.
Mühlacker.

Suche für sofort oder 15.
Januar ein tüchtiges, zuver¬
lässiges

Mädchen
als Stütze. Hoher Lohn und
gute Behandlung zugesichert.

Schwager
zum „Scharfen Eck".
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^ .S-8 -Z -Z L «- « -«!, 8  rr̂N «c
0»«o 7̂ X)70 «>

^7 7^ 77 7-7 -7 » 7-

81Q00B !O8o8Q <-sV iS8 « 8 <c>voiS iS8 « 8 <c»>»oiS GL « 8,

Q §
7 -3 2 ^e 0 ^ 7« »-̂ »
G "- ZS KU 8

0><> -̂7 Oll̂ l ^ ^»Ol ol ol ol Ol r

s.
<sI

o

s

kV,2̂ ^ LL.lL̂ rs Z <r
^ :2 L « -»
G 8 ZU ZGs

7- o » x >7 7̂>0 70  d7

rs 8 « 8 «ooG

«
öS «.-> o

. .2 « 2 il--70i-' t7« «
G » x>'

V 8 <vL 0 00V

d»co0>0  ^7—7—7—-r- 7-»Ol Ol
G 8 « 8 « uoG

^ 2 <z o «--- - -  > 8 -
*!8 2s .7S er 7§ 2

G Z.Z.L ßZIso
ol ro -7j- 1/>^ k-7. coOl Ol Ol Ol Ol Ol Ol
G 8 « 8 « uoG

G-

SS «

OS VS U2
-4— 1 » "

St 8
OS
»I
OS

:cS



BezuzSpreis:
Monatlich m Neuenbürg I
> ! 650 . Durch die Post D
im Orts - und Oeccamts-
verkehr, sowie im sonstigen
inländischen Verkehr 650

mit Postbestellgeld.

In Fällen von höherer Ge-
Walt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung
oder aus Rückerstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

r
Girokonto Nr . 24 bei der
O.A.-Sparkafse Neuenbürg.

s.
Nach dem Abbruch

Die Haltung bei
Berlin, 6. Jan . Der A

woch einberufen. Bei dieser
Dr . Cuno über die bisherige
menhang mit ihrem Angebot
Es ist beabsichtigt, die Sitzt
diesmal mit einer formuliert
bringen, worin der Regierur
wird. Der Reichstag soll vo
den. Er wird erst zusamme
regeln der Franzosen angekü
die Rede des Reichskanzlers
öffentlicht werden, gleichsam
der bisherigen deutschen Poli

Die Auffassu
Berlin, 6. Jan . Die l

Union bei den authentischen
angestellt hat, erweisen, daß
Ruhe bewahre, ebenso wie es
schen Kreisen Berlins der Fa
ten, welche Stellung Englan
nunmehr ihnen wohl bekannt
in der Reparationsangelegen
durch den Konferenzabbruch
als äußerst ernst. Wird da
bekanntgewordenen Form dt
Ruhrgebiet die Gefahr, daß c
Kapitalsumsätze verloren we
die Ausbreitung des französi
decken zweifellos eine erheblst
biets der Mark bewirken und
Herabdrücken. Die beabsichtigl
von der deutschen Industrie
Einfuhr auf einen Bruchtei
drücken, wenn nicht vollständ
hung der Devisen würde die
beraubt, sich in wichtigen un!
Ausland einzudecken, da das
die Industrie in der Höhe zu
Verhältnissen entsprechen wü
im besetzten Gebiet und den
reviers muß nach den Festst
gänzlich unmöglich bezeichnet
sagen des Geschäftsbetriebs
haben würde. Der Ausfuhr!
Unterbindung. Die Einrich
sion des Kohlenfyndikats wü
auf die Ruhrkohle angewiesi
Abhängigkeit von Frankreich
und politische Ziele verfolgt,
syndikat wie auch der Kohlen
einer Zerrüttung der finanz
führen. Dadurch würden ni
besonders auch die Arbeiter
die ganze Wucht eines Umscl
sich entweder in einer Zerstö
einer schroffen Herabsetzung
ßern muß. Es muß dahing
nahmen die Arbeiterschaft ge
wird. Eines ist sicher, daß d
muß. Es sind deshalb die s
alen Krisen innerhalb des 8
Kohlenversorgung im übrige
Industrie des Ruhrbezirks N
bei ihrer schon ohnehin schw
droht, deren Grundlage die
ist. Die beabsichtigte Zollgo
den Zusammenhang zwischei
verarbeitenden Industrie zer
Teile besiegelt würde. Die si
würde für die Kohlenindustr
bedeuten und damit die gesa
ausliefern, das dann neben
die absolute wirtschaftliche Hl
ist in wirtschaftlichen Kreisen
zeugung, daß von den ander
von England , diese notwendi
Poincare in ihrer Bedeutung
allem, daß Amerika die berk
zeitig unternehmen wird. D
man sich geschloffen zu stelle
trauen entgegen, daß sie in
Lage die notwendige Festigte

Die Folgen
Für Deutschland ist die

nnar ds. Js . ist das am 81.
rinm abgelaufen. Es tritt m
plan in Kraft, der für den 1
Millionen Mark bedingt. F
Zahlung zu leisten, so ist mi
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